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Merlischachen

Mitglieder einigen sich auf neuen Vereinsnamen
Nachdem die touristischen  
Aufgaben an HohlgassLand  
Tourismus abgetreten wurden, 
entschieden die Vereinsmit- 
glieder den Einwohnerverein 
in ‹Unser Merlischachen› 
umzubennen. Ausserdem ist 
das Präsidentenamt seit der 
Generalversammlung unbesetzt.

Von Ruth Buser

32 Personen und zwei Gäste folgten 
am Dienstagabend der Einladung 
des Einwohnervereins Merlischa-
chen zur GV ins Swiss-Chalet. Dort 
wurden sie unter anderem von Prä-
sidentin Sibylle Hofer begrüsst. In 
ihrem Jahresbericht hielt sie einige 
Punkte fest, so etwa, dass die vom 
Swiss-Chalet betriebene Badilounge 
im letzten Sommer sehr gut gearbei-
tet hat. Weniger erfreulich war hin-
gegen die noch laufende Sanierung 
der Kantonsstrasse sowie die Instal-
lation des Rad- und Gehwegs zwi-
schen Merlischachen und Sumpf. 
«Es ist eine heftige Geschichte für 
unser Dorf, deshalb haben wir zu-
sammen mit der Schule bezüglich 
Ausrichtung beim Kanton inter-
veniert», erklärte Hofer. «Aktuell 
eine sehr unbefriedigende Situation 
herrscht auch beim SBB-Areal der 
Bahnstation Merlischachen. Status 
heute: Man ist noch in Verhandlun-
gen, auch in Bezug auf den behin-
dertengerechten Einstieg.» Zudem 
ist geplant, den Spielplatz und Kiosk 
bei der Badi «aufzumöbeln».
Vizepräsidentin Milva Baggenstos 
liess die durchgeführten Anlässe 
nochmals Revue passieren. Künf-
tig ist Beat Müller für die Veran-
staltungen verantwortlich, die von 
HohlgassLand Tourismus orga-
nisiert werden. Der Vorstand traf 
sich zu drei Sitzungen, ansonsten 
war man elektronisch miteinander 
in Verbindung. «Wir sind nur noch 
vier Vorstandsmitglieder und der 
Verein zählt 117 Mitglieder, wo-
von sechs als Geschäfte gemeldet 
sind», erklärte Präsidentin Hofer. 

Abschliessend bedankte sie sich bei 
den ‹Schwestervereinen› Küssnacht 
und Immensee für den letztes Jahr 
vollzogenen Zusammenschluss.  

Finanzen sind im Lot
Kassier Jan Bähler präsentierte den 
Jahresabschluss, der einen Gewinn 
von 4600 Franken auswies. Von 
der ‹Spezialfinanzierung Kurtaxen› 
überwies man 2023 rund 88 800 
Franken an HohlgassLand Touris-
mus. Das Budget 2024 sieht einen 
Mehrertrag von 2100 Franken vor. 
All diese Zahlen fanden Zustim-
mung bei den Anwesenden.

Zwei emotionale Traktanden
Im Vorfeld der GV hatte sich der 
Vorstand in Bezug auf den neuen 
Vereinsnamen einige Gedanken ge-
macht und schlug der Versammlung 
‹Unser Merlischachen› vor. Wei-
tere Vorschläge gab es keine aus 
der Versammlung, einzig wurde 

gefragt, warum man sich nicht für 
Dialekt entschied. Sibylle Hofer be-
gründete dazu: «Je nach Herkunft 
sagen die Leute ‹üses› oder eben 
‹euses› Merlichachen, weshalb wir 
uns für die schriftdeutsche Fassung 
entschieden. Dies ist einfacher für 
die Fremdsprachigen und erleich-
tert es auch bezüglich Korrespon-
denz und Webseite.» Neu heisst der 
Verein nun ‹Unser Merlischachen›. 
Hofer und Baggenstos haben sich 
im Vorfeld zur GV intensiv bemüht, 
eine Nachfolge für ihre Ämter zu 
finden und dabei mit rund 25 Perso-
nen gesprochen. Leider gab es nur 
Absagen. Die Präsidentin machte 
klar: «Wenn wir die beiden Ämter 
heute Abend nicht besetzen können, 
bleibt uns nichts anderes übrig, als 
den Vorstand so laufen zu lassen. 
Wir treffen uns wieder in einem 
Jahr.» Aktuell sind somit noch 
folgende Chargen besetzt: Kassier 
Jan Bähler wurde für zwei weitere 

Jahre bestätigt; Aktuarin Monika 
Krummenacher ist noch für ein Jahr 
gewählt; Klemenz Amstutz wurde 
für zwei weitere und Oliver Rein 
noch für ein Jahr als Rechnungsre-
visor bestätigt. Milva Baggenstos 
fände es toll, wenn sich einige Jun-
ge – vielleicht auch Neuzuzüger – 
für den Vorstand melden würden: 
«Neuer Wind würde guttun.» Dass 
sich niemand meldete, könnte mit 
der Abtrennung des Vereins vom 
Tourismusbereich zu tun haben, 
mutmasste ein Versammlungsteil-
nehmer. «Es stimmt mich traurig, 
dass sich wirklich niemand zur 
Verfügung stellt, um sich für das 
Dorf zu engagieren», sagte dann 
auch Bezirksrätin Hofer. Fehlendes 
Engagement in einem Vereinsvor-
stand sei jedoch kein Phänomen von 
Merlischachen, dieses Problem zei-
ge sich heute in vielen Gemeinden. 
Unabhängig von den vereinsinter-
nen Änderungen sollen in Merli-

schachen aber die alljährlichen Ver-
anstaltungen beibehalten werden. 
Die Infos dazu gibt es unter www.
merlischachen.com.

Die Wunschliste der Merlischacher
Der Verein führte letztes Jahr eine 
Mitgliederumfrage zu ihren Wün-
schen rund um das Dorf durch. 28 
Mitglieder nahmen teil und so sind 
ein paar Ergebnisse festzuhalten: 
Bewegungs- und Begegnungszo-
nen sollten geschaffen werden; eine 
Weihnachtsbeleuchtung entlang der 
Luzernerstrasse; die SGV-Schiffe 
sollten mehr in Merlischachen hal-
ten; Alterswohnungen und WGs 
sollten geschaffen werden und ei-
nige möchten eine Hundewiese. 
Zusätzliche Ideen waren unter an-
derem: Jugendraum; Unterstützung 
Dorfladen; eine S-Bahn-Haltestelle 
im Sumpf sowie ein begehbares 
Seeufer vom Dorf bis zum Sumpf. 
Abschliessend motivierte Sibylle 
Hofer die Anwesenden, die geplan-
te Busverbindung von Küssnacht 
nach Merlischachen auch wirklich 
zu nutzen. Von Erwin Niederberger 
gab es Informationen zu Hohlgass-
Land Tourismus, insbesondere zur 
diese Saison eingeführten Gäste-
karte. Diese gewährt den Inhabern 
unter anderem 50 Prozent Rabatt 
für die Luftseilbahn Seebodenalp 
oder 30 Prozent Ermässigung für 
eine Rundfahrt auf dem Zugersee. 
Ein Mitglied beschrieb die Park-
platzprobleme, die die Badibesu-
cher verursachen und stellte den 
Antrag, mit den Eigentümern des 
Swiss Chalets abzuklären, ob man 
unter dessen Parkfeld eine Tiefga-
rage realisieren könnte. So wür-
de auch dem «Wildparkieren» ein 
Ende gesetzt. Diesbezüglich fragte 
er schon den Bezirk für eine mög-
liche Unterstützung an. Die Mehr-
heit der Anwesenden sprach sich 
dafür aus, dass der Verein beim Be-
zirk vorstellig werden sollte. Zum 
Schluss bedankte sich die scheiden-
de Präsidentin für das ihr über all 
die Jahre entgegengebrachte Ver-
trauen und erklärte: «Ich habe gerne 
mitgewirkt und mich für das Wohl 
von Merlischachen engagiert.»

Dorly Hunkeler (von links) bedankte sich bei Milva Baggenstos und Sibylle Hofer für die jahrelange Unterstützung beim 
Samichlaus-Schwimmen in Merlischachen. Foto: Ruth Buser

Sterbebegleitung

Die Bedeutung von Vergebung und Versöhnung im Sterben
Pausenlos sind wir davon um-
geben, oft weit weg und manch-
mal ganz nah, und eines Tages 
ereilt es auch uns selbst: das 
Sterben. Monika Renz hat über 
tausend Menschen auf ihrem 
Weg in den Tod begleitet. Am 
Dienstagabend erzählte sie von 
ihren Erfahrungen.

dk. Der Tod ist etwas vom wenigen, 
was uns Menschen unausweichlich 
verbindet. Er hat unendlich viele Ge-
sichter. Niemand weiss, wie es sein 
wird oder was danach kommt und ge-
rade deshalb beschäftigt das Sterben 
die Lebenden wie kaum etwas ande-
res. In allen Kulturen wurden Rituale 
und Erklärungsmodelle für diesen 
Moment geschaffen und trotzdem 
müssen wir alle unseren ganz eigenen 
Umgang damit finden. Monika Renz 
beschäftigt sich seit vielen Jahren mit 
allen Facetten dieses letzten Weges. 
Am Kantonsspital St. Gallen unter-
stützt sie Krebskranke und Sterbende 
mit psychologischer, klanglicher und 
spiritueller Begleitung. 

Sehnsucht nach einem ‹Guten Tod›
Die meisten Menschen haben kla-
re Wünsche und Hoffnungen im 
Bezug auf ihren letzten Abschied. 
Zwei Begriffe, denen dabei oft 
eine zentrale Bedeutung zukommt, 
sind Vergebung und Versöhnung. 
So sagt Monika Renz: «Wir haben 
eine tiefe Sehnsucht, in Frieden mit 
uns und mit der Welt zu gehen.» Oft 

tragen Menschen über Jahre unge-
löste Konflikte, Schuldgefühle oder 
Verletzungen mit sich und finden 
keinen Weg, diese zu beseitigen. 
Der nahende Tod kann den entschei-
denden Impuls auslösen, damit wir 
offen werden und den Mut finden, 
Vergebungen auszusprechen oder 
anzunehmen. Daraus kann eine tiefe 
Versöhnung entstehen, auch im al-

lerletzten Moment. Oft wird beob-
achtet, dass ein Patient sich in der 
Folge entspannt und in Gelassenheit 
gehen kann.

Die Gnade des «geschehen lassens»
Im Leben verharren wir mit unse-
ren Verletzungen oft in einem An-
spruchsdenken. «Ich bin im Recht!» 
Wir erküren Sündenböcke oder ver-
schanzen uns hinter Selbstmitleid. 
Oder wir leiden unter Schuldgefüh-
len. Vergebung kann aber nicht er-
zwungen werden. Die Bereitschaft 
dazu muss reifen und der richtige 
Moment für eine gelingende Ver-
söhnung ist entscheidend. Der dro-
hende Tod, aber auch andere grosse 
Ereignisse im Leben, können zu ei-
ner Zuspitzung der erlebten Gefühle 
führen. Wenn es gelingt, in diesen 
Momenten Signale der Hoffnung 
zu schenken, kann der Entscheid 
zu Vergebung und Versöhnung er-
wachen. Manchmal genügen ganz 
kleine Zeichen, damit jahrelange 
Verhärtungen eine wundersame 
Wendung nehmen können. Sicht-
lich berührt schilderte Renz einige 
Erlebnisse aus ihrer eigenen Erfah-
rung.

Was Angehörige tun können
Als Angehörige oder Begleitende ist 
es wichtig, dass wir Sterbende offen 
und hellhörig begleiten. Wir sollten 
ihnen Zeit und ruhige Aufmerksam-
keit schenken, ihnen ohne Druck zu-
hören und versuchen auch kleine Si-
gnale zu empfangen. Es braucht oft 
ungeheuren Mut, lange Verschlosse-
nes auszusprechen oder anzudeuten. 
Wenn wir diesen Mut mit sanften 
Zeichen unterstützen, sind wir auf 
dem guten Weg. Monika Renz unter-
stützt ihre Patienten auch mit Musik 
und Klang. Auf dieser Ebene kann 
ein direkter Zugang zur Gefühlswelt 
geschaffen werden, welcher eben-
falls beim Lösen von alten Knoten 
helfen kann. Ihr eindrückliches Re-
ferat rundete Monika Renz darum 
mit einem spirituellen Gesang und 
einer beschwingten Klavierversion 
des Klassikers ‹Amazing Grace› 
ab. So verliessen die Gäste trotz des 
schweren Themas den Saal in positi-
ver Stimmung Richtung Apéro, wo 
lange und intensiv über das Gehörte 
debattiert wurde. Der Anlass wurde 
organisiert vom Verein ‹Begleitung 
von Schwerkranken und Sterbenden 
Region Rigi›.

Monika Renz  
nach ihrem  

berührenden  
Referat im  
Monséjour 

Foto:  
Dominic Kesseli
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